Bruno Bollinger	Gewerkschaften und 1. Mai in Zug	Munggenverlag
1976: Initiative 40 Stundenwoche
7 / 7

Am 5. Dezember 1976 wurde über die 40 Stunden-Woche-Initiative abgestimmt. Diese Initiative war von der POCH lanciert und später von der Tessiner PSA und von der RML unterstützt worden, darum ist sie als POCH-Initiative bezeichnet worden. Für uns war sie aber die „POCH/RML/PSA-Initiative“. Sie wurde im November 1973 eingereicht und lautete kurz und bündig: „Die ordentliche Arbeitszeit darf 40 Stunden in der Woche nicht überschreiten. - Übergangsbestimmung: Die neue Vorschrift tritt ein Jahr nach ihrer Annahme in der Volksabstimmung in Kraft.“ Es war eine radikale Initiative, wenn man bedenkt, dass damals noch in fast allen Gesamtarbeitsverträgen die 44-Stunden-Woche festgelegt war.
[image: ]
Ganz heftig war die Kampagne der Unternehmer und der Bürgerlichen. Auch in Zug wurde ein „Aktionskomitee gegen ruinöse Arbeitszeitverkürzungen“ gegründet, das in einer Stellungnahme festhielt. „Die Initianten, eine kleine Gruppe von Linksextremisten, fordern innert Jahresfrist die obligatorische Herabsetzung der wöchentlichen Höchstarbeitszeit auf 40 Stunden, ohne zwischen einzelnen Berufszweigen und -gattungen zu unterscheiden, geschweige denn zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu differenzieren. Eine solche, durch ihre Abruptheit und Undifferenziertheit keineswegs auf die verschiedenartigen und speziellen Bedürfnisse der einzelnen Berufsarten Rücksicht nehmende Initiative ist jedoch nicht auf das Wohl der Betroffenen bedacht, sondern zielt allein auf die konstante Desorganisierung. Sie hätte eine massive Verteuerung der Produktionskosten und damit eine wesentliche Verschlechterung unserer Konkurrenzlage im In- und Ausland zu Folge und würde dementsprechend zu weiteren Schliessungen und Konkursen von nicht mehr konkurrenzfähigen Gewerbe- und anderen Betrieben führen und nach entsprechenden Arbeitsplatzverlusten und einer neuen Teuerungswelle rufen.“ Das Aktionskomitee wurde auf Initiative von Urs E. Kohler, später Regierungsrat und damals Sekretär und Rechtsberater des Gewerbeverbandes gegründet. Das Gegner-Komitee umfasste namhafte bürgerliche Politiker und Vertreter der Zuger Industrie und des Gewerbes.
[image: ][footnoteRef:1] [1:  Luzerner Neuste Nachrichten, 30. November 1976] 
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Was sprach für die Initiative? Hier das Hauptargument aus der Bresche im Betrieb „Das Argument, welches nicht nur vom Bundesrat und von den Unternehmern vorgebracht wird, sondern auch von ‚Gewerkschaftsvertretern‘, ist bekannt: die Wirtschaft könne es nicht ertragen, wenn innerhalb eines Jahres die 40-Stunden-Woche eingeführt werde. Tatsache ist aber, dass im Verlauf des letzten Jahres unsere Arbeitsproduktivität bereits um 10% gestiegen ist.“[footnoteRef:2] [2:  Bresche im Betrieb Nr. 20, 20. Oktober 1976] 


[image: ]
In der „Bresche im Betrieb“ hatten wir sogar einige konkrete Beispiele aus der Landis & Gyr gebracht. „Da steht in der Stanzerei seit einiger Zeit ein Riesending, das die Arbeit von ca. 3 Maschinen leistet. In der Leiterplattenfabrikation tauchen immer mehr Automaten auf, die das Anfertigen von bestückten Leiterplatten in kürzester Zeit garantieren. In der Eicherei wird der Grossteil der Eichstationen auf Computer-Eichung umgestellt, was eine enorme Produktivitätssteigerung ergibt. Ein weiteres Schulbeispiel, die Kunststoffverarbeitend z.B. MOMOGYR 350 siehe Hauszeitschrift Nummer 4 1976 S. 12 - 15. In all diesen Abteilungen muss ein Teil der Arbeiter bei jeder neu auftauchenden Maschine mit einer ungewissen Zukunft rechnen. An dieser Stelle muss die Diskussion um die 40 Std.-Woche einsetzen. Statt die neue Technologie zu verdammen, müssen wir dafür kämpfen, dass die Produktivitätssteigerung in Form von Arbeitszeitverkürzung ausfällt und dies ohne Lohneinbusse, denn wir produzieren ja gleichviel, wenn nicht mehr. Die Frage ist also, welche Lösung Anwendung findet, diejenige der Unternehmer oder diejenige der Arbeiter, Profitsteigerung oder Arbeitszeitverkürzung. Heute muss der historische Kampf der Gewerkschaften für die Arbeitszeitverkürzung weitergeführt werden.“[footnoteRef:3] [3:  Bresche im Betrieb Nr. 17, 26. August 1976] 


[image: ]
„Die SP hat an ihrem ausserordentlichen Parteitag am letzten Freitag die Ja-Parole für die Initiative zur 40-Stunden-Woche beschlossen. Diese Parole wird somit auch dem Kongress der SPS empfohlen. Das ist nun ein wichtiger Schritt vorwärts im Kampf für die 40-Stunden-Woche. Das Ganze hat aber einen bitteren Beigeschmack: als Gegenreferent sprach H. Wenk, Präsident des Gewerkschaftskartells des Kantons Zug und Mitglied der Typographia (die einzige Gewerkschaft, welche bisher die 40-Stunden-Woche-Initiative der POCH/PSA/RML unterstützt). Die vorgebrachten Argumente dagegen, mehr oder weniger dieselben wie die der Unternehmer, vermochten aber die Anwesenden nicht zu überzeugen. Auf alle diese Argumente können wir nun nicht eingehen (wir werden noch genügend Gelegenheit haben, es später nachzuholen). Eines muss aber erwähnt werden: die Forderung nach der 40-Stunden-Woche steht seit 1933 (ja, seit neunzehnhundertdreiunddreissig, es liegt kein Tippfehler vor) im Forderungsprogramm des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes (SGB). Wie kann es nun glaubwürdig wirken, wenn ein ‚Gewerkschaftsvertreter‘ wie H. Wenk nun sagt, dass die Dauer eines Jahres zu kurz sei, um die 40-Stunden-Woche einzuführen.“[footnoteRef:4] [4:  RML-Flugblatt „Bresche im Betrieb“ Nr. 20, 20. Oktober 1976] 
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Die SPS hatte dann die Ja-Parole beschlossen, der Schweizerische Gewerkschaftsbund (SGB) und der Christlichnationale Gewerkschaftsbund jedoch die Nein-Parole.

[image: ]
„Im November organisierte das ‚Zugerische Komitee für die Einführung der 40-Stunden-Woche‘ die Abstimmungskampagne für die POCH/PSA/RML-Initiative. Das Komitee verteilte einige Flugblätter und organisierte ein Podiumsgespräch. Als Befürworter der Initiative traten auf: Fredy Aeberli (Präsident der Typografia Zürich) und Bruno Bollinger (RML), als Gegner Othmar Andermatt (FdP-Ständerat) und Gerold Hegner (Direktor L&G).
Die Initiative wurde nicht angenommen. Es war aber möglich, damit die Diskussion über eine Arbeitszeitverkürzung zu beginnen.“[footnoteRef:5] Walter Wyss und ich, Bruno Bollinger,[footnoteRef:6] hatten zur Gründung des Komitees aufgerufen, bei dem unter anderem Meinrad Dossenbach, Martin Lustenberger, Hanspeter Roth, Max Sutter, Urs Meile, Werner Iten, Daniel Weber, Willi Brachetto, Mitglieder der CMV-Ausländergruppe und mit Hanspeter Uster auch ein zukünftiger Regierungsrat mitmachten. Sybilla Schmid und Martin Stuber halfen mit, Flugblätter zu verteilen. SMUV und CMV mussten in den LNN richtigstellen. „Die zugerischen Sekretariate des Smuv und des CMV distanzieren sich von der Mitteilung (LNN von gestern), dass die beiden Gewerkschaften im Zuger Komitee für die 40-Stunden-Woche offiziell vertreten seien. Sowohl Arthur Weiss vom Smuv wie auch Hermann Lischer vom CMV erklärten der LNN, einzelnen Mitgliedern der beiden Gewerkschaften könne es nicht verboten werden, im zugerischen Komitee für die Poch-Initiative mitzumachen, weil diese in ihrer Entscheidung frei seien. Sie verweisen dabei auch auf die Stellungnahmen ihrer Organisationen auf gesamtschweizerischer Ebene, die beide die Poch-Initiative eindeutig ablehnen.“[footnoteRef:7] [5:  „Die Entstehung der Zuger „Neuen Linke“, Bruno Bollinger, in „SAP: Die ersten 10 Jahre“, 1983]  [6:  Bruno Bollinger, der Autor dieser Dokumente „Gewerkschaften und 1. Mai in Zug“, ist nicht nur Berichterstatter, sondern auch aktiv Beteiligter. Er hat in Zug ab 1971 den 1. Mai und die Gewerkschaften während über 30 Jahren mitgestaltet. Bruno Bollinger ist aktiver Teil dieser Schilderungen, die auf persönlichen Dokumenten fussen und keinen Anspruch auf vollständige Objektivität erheben.]  [7:  Luzerner Neuste Nachrichten, 24. September 1976] 
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Aus Gewerkschaftskreisen wurden wir kritisiert, dass die Initiative die Lohnfrage nicht regle. Dem hielt ich in einem Referat im Gewerkschafter-Komitee am 14. Juni 1976 entgegen. „Das Gesetz genügt nicht, um den Lohn zu garantieren, und auch der Vertrag nicht. Die einzige Garantie sei eine kämpferische Arbeiterbewegung und Gewerkschaften, die fähig sind ein Kräfteverhältnis zu schaffen, das den Lohn garantieren kann.“
Die Initiative wurde mit 1'314'123 Nein bei 370'439 Ja (22% der Stimmen) deutlich abgelehnt. Im Kanton Zug erreichte die Initiative mit 4'137 Ja bei 16'550 Nein nur knapp 20% der Stimmen.
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[image: ][footnoteRef:8] [8:  Luzerner Neuste Nachrichten, 6. Dezember 1976] 
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In der „Bresche im Betrieb“ zogen wir Bilanz. „Dass das Bürgertum kein Verständnis zeigt für die grundlegenden Forderungen der Arbeiterbewegung – und die 40-Stunden-Woche ist eine solche – offenbart einmal mehr, dass es nicht gewillt ist, auch nur einen Zentimeter seiner Macht freiwillig abzutreten. Mit ihrer Propaganda haben die Unternehmer ebenfalls klar demonstriert, dass sie im Gegensatz zu den Gewerkschaften das Handwerk des Klassenkampfs nicht verlernt haben. Die demagogische Einschüchterungskampagne wie etwa die Chef-Konferenz bei der L&G, wo diesen mitgeteilt wurde, dass sich die Lohnkosten um 10 Millionen steigern würden... und die unabsehbaren Folgen...? Das Ansteigen der Inflation, das Kürzen der Löhne, die Gefährdung der Arbeitsplätze, Moskau etc. haben es den Unternehmern dazu noch erlaubt, den Lohnraub, den sie während der Rezession durch Verweigerung des Teuerungsausgleichs und Steigerung der Produktivität erzielten, zu vertuschen. Angesichts dieser Kampagne erscheinen die 370'439 ja oder 22% in einem anderen Licht. Die Industriearbeiter haben sich aber deutlicher für die Initiative ausgesprochen als das Resultat aussagt; so hat das Arbeiterstädtchen Baar den höchsten Ja-Stimmen-Anteil im Kanton Zug. Dies soll jedoch dadurch nicht zu einem vollen Erfolg hochstilisiert werden. An dieser Stelle kommen wir nicht umhin, an gewissen Befürwortern, insbesondere der Sozial-Demokratischen Partei eine Kritik anzubringen. Es ist nicht damit getan, eine Ja-Parole zu beschliessen und dann praktisch keinen Finger zu rühren, um damit das Feld der bürgerlichen Hetzkampagne zu überlassen.“[footnoteRef:9] [9:  RML-Flugblatt „Bresche im Betrieb“ Nr. 22, 8. Dezember 1976] 

Die Zuger Kampagne kostete nur 333.70 Franken, die wir mit Spenden und einem Beitrag der RML deckten. Das Flugblatt des Komitees ist allerdings nicht aufgeführt, was bedeuten kann, dass diese Kosten übernommen worden sind.
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Die POCH-Initiative ist ruinds.
Das politische Ziel der Initian-
ten ist der Umsturz unserer
Gesellschafts-und Wirtschafts-
ordnung. Die Arbeitszeitver-
kiirzung bedeutet fiir sie nur
Mittel zum Zweck. Unser Nein
zur POCH-Initiative soll nicht
heissen, weitere Arbeitszeit-
verkiirzungen seien unmiglich.
Dort, wo sie wirtschaftlich
traghar sind, gibt es den he-
wihrten schweizerischen Weg,
um sie zu verwirklichen: den
Weg der vertraglichen Verstan-
digung zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern.

Daher am 5. Dezember ein ent-
schiedenes NEIN zur Initiative
zur Einfiihrung der 40-Stunden-
Woche.

POGH-Initiative

iiber die Einfiihrung
einer Arbeitszeitverkiirzung

Buchdruckerei a d Sihl A.-G. Ziirich

Wenn wir die Arbeits-
zeit so einschrénken, wie die POCH das fordern,
dann sagen wir am Ast, auf dem wir sitzen. Es
ware leichtfertig, in einer Zeit der wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten solche Experimente
zu machen!

Negative Folgen flr unseren Lebens-
standard waren unvermeidbar. Was wir nicht
produzieren,kénnen wir nicht konsumieren.
Das werden die sogenannten Progressiven in
unserem Lande ebenfalls lernen. Auch das Argument,
dass durch eine Reduktion der Arbeitszeit Arbeit fur

mehr Hande geschaffen wird, ist falsch. Vielmehr wirde
es zu weiteren Betriebsschliessungen und damit zu
grosserer Arbeitslosigkeit kommen.

Die POCH-Initiative ist eine
Rosskur. Sie

o vergrissert die Arbeits-
losigkeit

o filhrt zum Lohnabbau

o jefahrdet die AHV-Renten

o heizt die Teuerung an

o vergrossert die Schulden des
Staates

o erfordert noch hohere
Steuern

Auf eine solche
«Kur» ver-
zichten

wir!

Schweizerisches
Aktionskomitee gegen
ruindse Arbeitszeitverkiirzung
Postfach 502, 8034 Ziirich






POCH INITIATIVE

9. Dezemher

Am 5. Dezember missen wir Uber die Initiative zur
sofortigen Einfuhrung der 40-Stunden-Woche ab-
stimmen. Diesen Urnengang haben uns die POCH
eingebrockt.

Wer sind
die POGH?

Das sind linksextreme politische Gruppen unseres
Landes, die sogenannten Progressiven Organisa-
tionen der Schweiz. «Oberstes Ziel der POCH ist
die Errichtung einer sozialistischen und schliess-
lich einer kommunistischen Gesellschaft nach
dem Marxismus — Leninismus». (POCH-Zeitung
Nr. 46 vom 26. Mai 1975)

die Initiative? |. reduktion der arbeitszeit bis zu

Sie verlangt unterschiedslos die Reduk- 30 Prnzent mit entsprechender

tion der wochentlichen Arbeitszeit auf

40 Stunden, und zwar innerhalb M Lﬂh“ﬂlnhusse.
®

Loglihe s i g Betriichtliche Kostensteigerungen
verbunden mit einer neuen
Teuerungswelle

e Verringerung der Kon-
kurrenzfdhigkeit und
damit Gefahrdung

Darum haben Bundesrat und Parlament, von Arheits-
aber auch die Mehrzahl der Gewerk- e
schaften und der Parteien die POCH- platlen-

Initiative abgelehnt. Wollen die Arbeit-
nehmer wirklich weniger Arbeitszeit bei
weniger Lohn? Wie wirden Hand-
werker und Gewerbler diese Rosskur
verdauen? Wie soll denn der Bauer von bis-
her 60 auf 40 Stunden umschalten? Wie wiirde
das Gastgewerbe, die Heime, Spitaler und Arzte
den «Rank» finden? Und wie wéare es bei den
Hausfrauen, die ihre Stunden bisher (iberhaupt
nicht zahlten? :

Die Schweiz hat wenig naturliche Reichtimer, prak-
tisch keine eigene Rohstoffe. Wir verdanken den Wohl-
stand unserem Arbeitsfleiss.

Am 5. Dezember
ein entschiedenes Nein
zur Initiative zur Einfihrung

der 40-Stunden-Woche.
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RML-Sektion Zug
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Die Arbeiter der DUBJED Si haben genug vom Glirtel enger Schnallcn

Trotz der zahlreichen Meldungen, die ir Presse und Massenmedien iber den
wirtschaftlichen Wiedmrau¢wchwuag berichten, scheinen die Unternchmer °
keineswegs daran zu denken, sich deh neuen Verhdltnlsae;'unzupuuuun.

Im Gegenteil, einige |besonders elfrlgﬂ haben sosehr am Sozial- und¢ Lohn-
abbau Gefallen gefunden, dass sie immer kithnere Schritte wagen. Die

Politik ist durchaus|zu verstehen, haben doch die Untbrnehmor bis heute
nur sehr geringen Widerstand auf die Abbaumassnahmen nespuhrt, Die "Sozial-
partner® konnten bis|jetzt so weit eingeseift werden, dass sie nur dann
“auf dem Plan erschiepen, wenn es irgendwo Schon brannte d.h. wenn den
Arbeitern nach langen dle Ceduld gerissen war,

Das heisst natiirlich|nicht, dass zwischen Gewerkschaften und Unternchmern
keine Gesprache stattgefunaen haben. Gespridche haben sehr wohl stattgefun--
den, doch die betriepliche Lage forterte Verstéindnis, und dieses Vbrstand—
nis wurdc aufgebracht, d.h. die Arbeiter zahlten flir die Krise der kapi-
talistischen Wirtschaft. '

Die Arbeiter der Dubled Sa haben jedoch genug, sie sind in den Streik ge-
treten. Jie haben da$ berechtigte Gefithl, genug bezahlt zu haben. Dass'
die Vorkommnisse bei|Dubied irgendwo in der Schweiz sein kdnnten, zeig

die Massnahmen, die fie Direktion bis Jetzt durchgefihrt hat. ‘

Im Dezember 1974 wurfe der Betrieb vom 20.Dez.~ 13.Jan, geschlossen.
Sechseinhalb Tage miipsen die Arbeiter in Form von Ferienabzug oder unbe-
zahltem Urlaub ﬂlnsuzcken, Eine Betriebsversammlung beauftragte die Ge-
werkschaft fiir die Eptschidigung der ausfallenden Tage zu sorgen, die
Direktion winkte frejlich ab, alle Verhandlungen versandeten; 1975 ver-
weigerten sie dann dgn Teuer ungsausgleich9 fihrten in massiver .eise
Kurzarbeit ein und standen auch bei Entlassungen von Personal nicht ab=-
seits. Kalter Lohnabpau war an der Tagesordnung, indem man inter: e Ver-
setzungen vornahm unfl die vertraglich gewdhrten . bsenzuLntuchuQ*'unben

in Frage stellte (nepenbei: Landis & Gyr hat bis heute praktisch die
glelcher Massnahmen prgriffen).

Dass den Unternehmerh alle Mittel recht sind, um den Lohnabbau zu betrei-
ben, offenbarten siel, als sie an ein Schledsgerlcht gelangten, um von den
gesamtarbeitsvertragflichen Lasten befreit zu werden. Wie neutral diese
Schiedsgerichte und Einigungsstellen sind, ersieht man darsus, dass auch
diesen Herren die Unlternchmer niher ans Herzgewachsen sind als der Ge-
samtarbeitsvertrag. Ponst hdtten sie wohl nicht einfach den 13. Monatslohn
gestrichen. Die Arbefiter der Dubied 5S4 haben nun zur Genlige erlecbt, wohin
Verhandlugen fiihren,| auf welcher Seite sta atliche Schichtungsstellen stehen,
und wohin der Arpeitikfriede fiihrt. Wenn der Unternehmerverband (iSM) die
Streikenden beschuldigﬁ den Vertrag gebrochen zu haben, tont das romchn
lich ironisch. Der wi chtlﬁst Schluss, den die Arbeiter der Dubied 5. ge-
zogen haben, gilt jefdoch flir uns alle. Treu und Glaube soweit so recht,
wenn cs um Lohnabbay und Gntlassungen geht, gibt es nur eine .intwort, den
Unternchmern unsere Kampfoe“e"tsch 8 i o4 D bewe¢cen und uns nicht in mnonate-
langen Falaver einzylassen! Damit der Kampf der Dubied-Arbeiter zu einem
leuchtenderi Beispiel w*fd miissen wir die spontane Solidaritét, wie sie
vom Gewerkschaftskarttell Basel angefangen wurde, weiterfihren. Jlu e 1st
wichtiz, um den Mut [der ;0110 ren zu unterstiitzen, die wegweisend sind fur
uns alle. Die wirksdgme vorto;dlﬂung unserer Interessen kann nur nit dem
Bruch des Arbeitsfriledens geschehen.Schickt Solidaritdtsbotschaften und
Geldspenden an:
Comite de greve, mailson communale, 2704 Marin; PC-Kontc 20-9025






40 - h. lioche und der Brand von Uster ?

Seit Be_ inn der Menschheitsgeschichte hat der techni
und er noch so primitiv ausgefallen, den lMenschqg
lebensnotwendigen Bedirfnisse innert kiirzer Zeit zu
stehende Freizeit diente ihnen dazu, die neu auftaud

. '
= I
[w V]

sche ForEschrivt,

P liaubc. hee
befriedigen.die ent-
henden Probleizc zu

bewdltizgen,und den kulturellen Fortschritt zu sichern.
Nicht imaer wurden jedoch die neuen Errungenschafter] zum Wohle der liehr-
heit verwendet, und verleitete diese Mehrheit vielfdqch zu falschen

Schritten,so auch 1832 in Uster. Die aufkommende Meg
te imer mehr Arbeitsplitze von Heimarbeitern, die S
loren.Dic Fabriken mit den nodernen Maschinen arbeit
produktiver, Die frei werdenden irbeitskridfte konntd
Lohndriicker einsetzen. Die irbeiter schauten die Mas
Hauptfeind an, der die /irbeitsplédtze vernichtete. Di
darin, ihrerseits die Mashcinen zu vernichten, was d
stellisten, indem sie sie anziindeten./Andere Moglichi
keine gesehen zu haben.,

- Heute sind wir mit d@hnlichen Vorgingen konfrontiert,

hanisierung zerstor-
omit ihre .rheit ver-
eten ndhilich viel
man erst noch als
chine als ihren

e Ldsung sahcn sie

ie dann auch bewerk-
eiten scheinen sie

in allen Selktvoren der

Wirtschaft wird rationalisiert.Neue,bessere und schrellere Maschinen wer-

den eingesetzt, die ein Vielfaches der alten Leisten
dafir dutzende von Belspielen:
Da steht in der Stanzerei seit einiger Zeit ein Ries

beit von ca. 3 Maschinen leistet. In der Leiterplatt]

chen immer mehr Automaten auf, die das Anfertigen vo

platten in kiirzester Zeit garantieren. In der Eichen

der fichstationen auf Computer ~ Eichung umgestellt,
duktivititssteigerung ergibt.
Ein weiteres Schulbeispiel die
siehe Hauszeitschrift Nunner 4
muss c¢in Teil der Arbeiter bei
ungewissen Zukunft rechnen.,

1976 s.12

An dieser Stelle muss die Diskussion um die 40h. Woc

die neue Technologie zu verdanmen, niissen wir dafiir
Produktivititssteigerung in Form von Arbeitszeitverk
dies ohne Lohneinbusse, denn wir produzieren Jja glei
mehr.Die I'rage ist also, welche Ldsung Anwendung finl
Unternelizer oder diejenige der Arbeiter,Profitsteige
zeltverkirzung.,
die Arbeitszeitverklirzung weitergefiihrt werden.,

Kunststoffverarbeitung z.b. FEMOG
- 15, In al
Jeder neu auftauchend

Heute nuss der historische Kampf der

.In derLdG ~ibt es

ending, das die Lr-
enfabrikation tau-

n bestiuckten Leiter-
ci wird der Grossteil
was ein enoriie Pro-

350
I diesen ..bteilungen
en Maschine it einer

T
Llv

e einsetzen.sStatt
kinmpfen, dass die
Lirzung ausfallt und
chviel wenn nicht
Het, diejenize der
rrung oder Jrbeits-
Gewerkschaften fir
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Selt dem Sieg der indochineschischen V@lker {iber den US-Imperielisius *

*

zelchnen, berichten von den neuen Machhabern, die

berichteten die gleichen Medien von der "freiwilli
die ostidte, Die Leute wollten halt mehr Komfort.
Dass man in dieser Zeit tonnenweise Entlaubungsmit
mische Kampfstoffe liber Vietnam verteilte sei am R
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ist es in den Massenmedien ruhipg geworden um diese
te Meldungen, die den Hass unserer Gewaltigen gege

Flissen treten. Da wird von der zwangsweisen Uebers

gesprochen, Vor Jahren noch, als die Amerikaner Vif
zeit bembardieren wollten, was man Taktik der verbi

wir heute anhand der Giftkatastrophe von Seveso di

Region, Vereinzel-
N diese Volker Lkenn-%
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ser Gifte sehen, eribrigt sich ein Kommentar. Ob dje Schweizer Chemie-*
gewaltigen an Wiederaufbau Vietnams sich moralisch|gleich wie in Seve-¥
so vernflichtet fuhlen *
- *

*
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Malgrado 1 varl annunc
.gembrano per niente di
rio, 2 alcuni di quesy
sociali, da diventare
do come fino ad oggl Y
ung minima resistenzas
entrare in scena solo
é scappata la pazlenzg

Questo non significa Y
le trattative. Ma, la
_questa comprensione é
crisi dell'economia cg

Gli operai della Dubig
trati in scilopero, avg
Che quel che é sucessq
tutte le misure delle

Nel 1974, la fabbrica
devono accettare sel 4
assemblea dl fabbrica
sare le perdite di qug
tative sono negative.
ne introdotto 1°orarif
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Che per padroni tut
della Dubied, rivolgel
dalle responsgbilita
tribunall € frappante
cuore che non il cont

5

il

4

hdosi al tribunale di conciliazione,

ratto

oy, agosto 1976

i della stampa sulla ripresa economica, 1 padronl non
sposti ad adeguarsi alla nuova situazione. Al contra-
i ha pilaciuto tanto ridurre 1 asalari e le prestazionil
sempre pil arditi. Una politica comprensibile, veden-
utte queste misure padronall non hanno incontrate che
T "partner sociali® sono stati tramortiti, tanto da

quando scoppla 1'incendio; leggi, quando agli cperal

°

erd, che tra i sindacatl e i padroni non el slano dgl-
situgzione delle aziende richiedeva comprensione; €y
stata mostrata, cioé gli operal hanno pagato per la
pitalista. ' : i ok

4 Si4 di NeuchAtel perd ns hanno aebbsstanza € sono en-
ndo il gilusto sentimento 41 avere pagato abbastanza.
alla Dubied non é niente di insolito, lo mostrano
direzioni.

20 dicembre al 13 gennaio. Gli operail
ferie o di permesso non pagatoo Una
sindacato di fare qualcosa Pper compen-
direzione. perd rifiuta. Tutte le trat-
Nel 1975 viene rifiutato il compenso del rincaro, vie-
ridotto e vendono effettuatl dei licenziamenti. Ridu-
do eranc allordine del giorno, spostando gli operail

o e non pagando il compenso delle assenze, che erano

. (Fra psrentesis la Landls & Gyr ha fatto in pratica

viene chiusa dal
iorni e mezzo di

da il compito al
lle giornate, la

¢ & lecito per ridurre i salari, 1o mogtrano quellil
per essere assoltil
el contratto collettivo. E, la neutralita di questl
vedendo come a questi signori i padroni stanno pil a
collettivo. Se no, non avrebbero cancellato la

tredicesima. Per gli.
tive, ‘da ché parte st
ta la pace 4el lavoro
zione padronale (ASM)

Le conclusioni che ha
ndis Per lottare cont
mostrare al padroni 1
in trattative senza f
Dubied SA diventi ven
spontanea, come ha 4

~to importante & -neces
che fanno da gulda pAg
ressi pud essere faty

Mandate lettere dil sg

Comité de
Maigon corn
2704 Mari

463

bperal della Dubled, vedendo dove portano queste tratte-
pnno questi uffici di conciliazione atatall e dove por-
11 vaso & trabbocceto. E' ora un'ironia, se l'associa-

accusa gli sciloperanti 41 aver rotto 1l contrattos.

hno tretto gli operal della Dubled SA valgono anche per
o le riduzioni di salario e 1 licenziamentl, bisogna.
L nostra volontd dl lottare e non lasciarsi incastrare
ine. Per far si che ora questa lotta degll operai della
mente esemplare, bisogna portare avanti la solidarieta
to la camera del lavoro di Basilea. Questa é sopratut-
saria, per sostenere 1l coraggio di questi colleghiy
 noi tutti. Poiché la difesa &fficace dei nostri inte-
o solo rompendo la pace del lavoro.

1’

liderietd ¢ sostegnl filnanziari as

gréve E i soldi al
munalé Conto corrente postale

20 = 9025






Dall'inzio della storia umana, il progresso tecnico, primitivo che sisa stato,
ha, sempre assicurato all'uomo una soddisfazione migli¢re del suol bisogni
vitali. I1 tempo libero, che sumentava con lo svilupp¢ del progresso, poteva
essere cosl usato a risolvere i nuovi problemi, e, ad|assicurare lo sviluppo
culturale. . . o £ 0l o o

Perd, le nuove conquiste, non furono sempre messe g dlsposizione del benesse-
re della maggloranza dellumanita. Causando cosl, da -parte di questa maggio-
ranza, delle ribellioni, come a Uster nel 1832. La nagcente nuova meccaniz-
Zazlone distruggsva semprePpldsti®di lavoro degli opergqi che lavoravano a do-
micilio, che perdevano cosl il loro lavoro. Le fabbridhe, con le macchine
moderne, lavoravano in modo molto pilt produttivo. La manodopera, diventata
libera, poteva e veniva usata ora per fare pressione qui salari. Gli operai,
erroneamente, intravvedevano cosl nelle macchine il 1dro nemico principale,
che distruggeva 1 loro posti di lavoro. L'unice soluzione, che questi operai
vedevano, era di distruggere a loro volta le macchiney cosa che fecero, ap-
Plccando il fuoco alls fabbrica. Delle altre soluzioni, sembrea, non furono
avvistate.

Oggi, siamo di nuovo confrontati con degli sviluppi simili. In tuPti i setto~-
rl industriali viene razinalizzato. Macchine nuove, milgliori e riu veloci
vengono impegnate, aumentando cosl di molto la produzilone.

Nella L&G ci sono dozzine di questl esempis

Nella sala dello stampo ("Stanzerei") & stato installsato un colosso che fa
1l lavoro di tre macchine. Nells fabbricazione delle pliastre conduttrici
("Leiterplatten®), vengono usate sempre di pil macchinle automatiche. Nei re-
partl della taratura dei contatori, la produzione vienk spostata sempre di
Piu sulla taratura per mezzo dei computer, cosa che permette un‘enorme su-
mento della produzione. Un'altro esemplo, la lavorsziohe dells materia pla-
stica con la MEMOGYR 350 (vedi Hauszeitschrift Nr.4, pl12-15). In tutti que-
s8tl reparti, con 1'apparizione di una nuova macchina, humentsno i timori de-
gll operai per il loro rosto di lavoro.

T

A questo punto deve iniziare i1l dibattito sulla settimpna di 40 ore. Invece
di condannare la nuova tecnologia, dobbiamo lottare affinché 1'aumento della
bProduzione porti una riduzione del tempo d4i lavoro. E juesto, senza perdite
dil salario, perché noi produciamo tanto, o anche pil di Prima. La questione
Ora, quale soluzione viene applicatat quella dei padroni, o quella degli
Operal; aumento dei profitti 0 riduzione dell'orario di lavoro. Oggi, la lot-
ta storica dei sindacati per 1a riduzione dell'orario, |deve essere continug-
toe ‘
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Dopo la vittoria dei popoli indocinesi sull'imperiglisno americano, nella
nostrea stampa € calato il sgilenzio su quel che succede|in queste regioni. So-
lo ogni tanto, qualche notizia, espressione dell’odio dhe i nostri potenti
riservano a questi popoli, ci informa su come i nuovi gsercentl del potere, .
calpestano con i piedi "le liberta". Cos} viene informgto sull'esodo forzato
Verso le campagne. Non molti anni &, quando gli ameridani volevano- ancors
ributtare nell’etd della pietrs questo pacse, a forza di bombe, nominando
questo la tattica della terrs bruciata, la stesss stampa scriveva del "facol=~
tativo® esodo nelle cittd. La gente cercava pill conford.

3

Che in questo tempo siano statl sparsi sul Vietnem dellle tonnellate di gas
sfrondanti e di altre chemicalie, sia notato solo a parfte. Vedendo oggl quel
che succede g Seveso, si pud farsi un quadro della distpuzione causata da
questi gas nocivi nel Vietnam. Perchd mal ora, 1 potentfp dell’industria chi-
Wlca svizzera, non si sentono il dovere di aiutare il pprolo vietnamita nells
ricostruzione del baese, come giustamente devono fare s Seveso?
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os - weioglen la nrenss sohre la acltivacion econo: lCL,TT ogtronel
sty Clspupsta a adecu-rse 2 la -micvae situseidn., 21 econtre mo ’
egtos 1:¢-ipn to ado gusto a reducii el sslsrio y las pr C”Q?ClOHSS
B Jo cuel pe engrdecen ‘oride Gile mae. Uns nelitice copprensiale,
haests hoy todes etae ofifas toton dor 1a DL ”ﬁ“1 Uqlﬁwcnte
€60 wie Aiplog resistencia. ¥l "larther socisl™ con su letergd cdel
SR trs BN SEceHs. BUEnGd 88 diplery gl igdndiohy leyes, tuahdo B
ge 1le terfine 1o p:c1uzc1a.
nificrz, oup entre ¢l no sern de las trata-
i desiteecion de 1 ew“,- . ¢ engion, ¥ ¢8ta compren-
0 rmostradg)l €8t0 es 4 oue Lou our;_ S hf? *aﬁroo Dor la crisis del
anitalisge.

de la Dubjcd Sa, ce lleuchifitel hzn entiesdo en uelre, teniendo el
iento de pencr o0a;eodo ye bestante. To cuc estr sucedicndo a la
iene nr~da ge insolito, lo ‘mestran les nedideos tomades por la

e

unole 9V;

o co o es

S

In.el 1974, le 7r-drick es cerrvada del 20 de dicic.»re 21 13 de "nero, 108
obreros tisnen gue ceeotar seis dirs ¥ mudio dc vecacioners o »eriiso no paga-
~flo,Una osao Jlb de feprica cncarpe ol cindiceto de hacer algjuns codes Dora con-
pensar la nerdicda de gstos cias,nero la direccidn se niega. toéas las trate-
tives oon ﬂeg“tlvch ¥n ¢l 1978 ge ais; a2 log obreros la co. per sceidn del
Coroviaa, se introduce|el horerio rcducido y ce elcctucn despidos. Ia reduccion
cel .sneldo” ereo a 1o ofden del dia, trosladende a los obreors de uvn reverto a
otro ¥ no pegandols cepens "01oa ¢ les auscicias, thed TP"UTL(““ en el
contrato, { re parchtesis: Ta lendéls & Cxr 1o he ieme

“ue pera ationgl. pode 98 licilo pare redicir el swelds, lo ﬂcmucetran
counellos > Jirigiceadose al trivunel dc¢ coneiliacion, nars ser gb-
sueltos d ok lided del coan vto 00¢pctivo.T acti 1:° ncvt““Tiﬁac“

cetrn mas al co-

n, patronal

TEZON CUC al oo\r”¢po Gol eCLLVO. icren cancelséo la tvCﬁC"Ja.
Para los obreros C¢c 1§ Nubied, vi 1 icvzpan cetas tratetive e
que perte ectan estos bfici‘-, i - is n estvatoler v donde Llc"a la
naz « ' el vioo se¢ ha gelld - ghore una ironis, 1o asociacion -
patro acuga & los ocbreros dc womper el conftrato.
Los conclueiones cue jpon 8¢ los obreros e la Dunied H4, wvalen tarbien
pere: nogotros: ¥ara lgchcr 8. la. reduccion del salerio y los despldos,
se necesite .ostrar alla - 1 nuestre voluntald ce lucisr y no dc jarse
enceajonar trotativgs sin lara hacer cue este lucne AP los obreros e
lg lwoled. . seo verualeaﬂvcgue eje iplor, sc neccrita lleva. adelente la
solidaridad essonteneg, coio hen heern 1l- cauara de trabejo de ;aullea ligto
es souret todo innottfute ¥y nceesario, varce soctener el coreje ¢c cstos cole-
Eogs,cuc son lo guis vpére todos nocotyos, .orq*e 1» cefengeo eficry C nuestros
intereses mie.g hscerge 1o ronplento lz paz del trebojo.
iander certes Gc solidelicad y epoyecry rionetarimente

Co:'ite de {reéve 11 dinero al

Caison colfunale Lonto corivente posiale
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_OF 40 _HORAS Y ZuUOGR”SO TTOUICO
Negde el couicnzmo de 1la historie

gene; el progl flecnico ha ssesur éo
sle nre ol ho. bre unez satisfacion cjor de sus necesidcdes vitales., 71 tiem-
po libre, gue au:enbas ¢éon el desarrallo del propreso,gs podrir ucse  pare
resolver leos nuevos nroulenss, ¥y, aseurar ¢l deserrollo cultursl,

Pero, las concuistes o siemnre fueron nuestas a ciengsicicn del biestear de
la malloria e la humanicad. 8szus:zndo asi; voxr porte de zste ﬁailorlc, a8
rebeliones, co.io a Uster cn el 2fio 18%2, La naciente fecunizocidn destruia
ceda~vez mas el trechajo de los obreros cul trabejeban |e douicilio, de csta
forie nerdisn =u tradbajc. Ias febricas con sus meouings nmodernas, trebejohean

"y

€ for.a -lcho mas »nrocuctiva. La 1zno de obra, &hiorc |sxedente, se usabe para
bresionar sobre los salarios. Jos obreros erronezmentd, veiesn en las maguinas
su >¢1nc1wﬂ? eneriiso, oue cestruia sus puestos de trabajo. Ia unica solucidn

gue estos obreros veisn, era a su vesz me°$r11 las mer vid:g,auib “ic1e¢oh,

le perpron fuego a lag fabricas, Te otra solu01one6 . fueron vistes.

oy, ¢stonos de nuevo znte un dessrrollo gimilar, ¥n Hodo el sector industri-
0l se estr rzcionslizendo ol trabajo. :aculnas nmeeves |y nejores estan siendo
usadas, cu.entocndéo cada dia mas la produccion.,

-En la L&C son por <ocenas estos OjemnWOUL

En la sale (e lc inprente ("Stanzerei) ha sido instzlzde un coloso cue hace
el trabsjo de tres moguines. " n lre salas de cortrol de contedores electricos,
la prOEULc1on ¢e contirol de contudores esta siendo sufentada nor nedio de c-
conputer, cosa cue wverlte ua cnorme unchto de 1: preoduc idn., Otro ejemplo,
la nrod Lc01on -el natericl plastico con la iE1.CGIR 35 (VIR Feuszeitschrift
ir. 4, p.,12-15), En todes estas salas, con la aparicilon de nuevas maguinas

aunente ¢l teuor Ce ios obreros nor el puesto de tabajo.

A este puato deve (e comenzar el deWate wobre la screnfa de 40 horas., Invez

e condener le nueve tecnolo;ie, debeos luciher pera cue el zunento de la pro=-
duccidn treziga una reduccion del tie po Ge trebejp.Y ¢sto sin merdide de sa-
larie, porcue nosotros procuciios mas rue antes, la cuestion es shora, cue
solucion viene eplidada: acuella ce le. patronal, o cquella Ce los obreros:
sumento de las gznanciss o la reduccidn del tieizgo de ftr-bajo. noy, la lucha
historica (e los sindicatos por le reduccion del orarip, debe continvar.

R B R T o S e ) = T IR A N e MRS IEERNCE & NI SR SR HREE S MR A = =

VEIRIO?

tespues de la victoria del pueblo de Indochina sobre jel i~perianlicsvo america-
he, en nu tI nrensa ha ceido el silencio sobre acuelllo cue sucele en ¢s
regiones, Solemente de vez en cuando, sliuns UOulPl«, expresion del odio que
ruegtros wotemtuu tienen a estos cupDWOQ, nos inforign sobre coo los nuevos
ascendentes al poder folperi con los pies ‘la ]1nert?m“. Aei nos informan del
e:rodo ln““9ao nacia el coopo. 0 MoCE MUCHOS CAoo, culendo los arericanos cue-
rien debolber a la edrd Ce piedrs g este pais, a fuerpa (e bonbas, denoaings
do ha esto lsz tactica tierra cuenesda, ls “isme ) 3l eserivia del ifcculta-
tivo? ¢xocdo aacia lg ciudad ~cnte buscsrba ma Tort.

Lo cure no explice 1o prensa ‘urgesa, es rue en este Hiemwo han sido lonzedas
sob e el Vietns: tonelcdas de gas inflameble y otros productos guimicos, los
ncles se nos ha nerrado solo en parte, Vienlo ﬂO”‘lO rue hes sucedido a Se=-
veso, $n0S DoGemos hoeel un cuacro de la ccstuccidn cahsada por Bl gas toxico

en el Vietnan, Porque aiora, los notentes de le indusftria ocuimieca smiza, no =i
sienten cl deber ce ajud-r -1 pueblo vietnenita en lef reconstuccion del vais
como justcsante ceven nscer con Seveso?.
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DIE 40-STUNDEN-VOCHE - AKTUELLER UND NOETIGER DENN

Ueber die Bedeutupg und die Notwendigkeit der 40-Stunden-Woche haben
wir schon einiges g¢schrieben und wir werden noch einiges schreiben.

Is gibt nun einen bgsonderen Fall, der in krasser ieise die Dringlichkeit
der 40-St.-Woche zejgt:
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- AKTUELLER UND NOETIGER DENN J&

Ueber die Bedeutu:
wir .schon’ elnlges g4
s glbt nun einen bj
der LO-St.-Woche ze]

DIE SKANDALOESE VI
Letzte Woche verul
wegen fahrlissiger ]

gliickte; wobei drei

. Damals, nach dem
son eine Zuschrift,
stand unter anderem

aw B lyee) Ee gibt al
ren konnen: Seit Fri
ein neuer verdichte-
chende Personal-Lrws
Ausserst belastende
halten werden, da d4
tigen hat. Dadurch ¢
schlagzeiten, wihrer
vorbereitet werden 1
den. Die Anschliisse
weiterer Druck auf (

Dazu kommen noch
zeiten (6-10 Std. aj
diesen Umstinden mus

ten offenbar auch di

der Chauffeure bei ¢
technische Miangel, {
- Ls waren mehrmald

Strecke, auf der

~ Die Busgse auf dex

sprechen also nicht
- Z.B. haben sie kg
Boschung geratene By
nen., "

All das wurde abe
einfacher, dem Chauf
zuverliassig gefahrer

Nebst technischern
eine der Ursachen Iy
RISTI-Chauffeuren ges
man sich nicht wundsg
rasen. Wie lange gel
spiele, welchem modrd
sind, bei der ZVB wi
Dem kann nur begegns
tige Einflihrung der

he und die Notwendigkeit der 40-3tunden-ioche haben
bschrieben und wir werden noch einiges schreiben.
psonderen Fall, der in krasser VWeise dié Dringlichkeit
Llgt: : K
fRURTETLUNG EINES BUSCHAUFFEURS:

rteilte das Zuger Strafgericht einen ZVB-Chauffeur

Totung und Korperverletzung. zu drei lionaten bedingt.
Ir hatte den Bus gefl

ahren, der am 2.November 1975 bei lMenzingen verun-
Menschen starben und weitere verletzt wurden.

Unfall, sendete uns eine der ZVB nahestehende Per-
die wir in der BRESCHE veroffentlichten. Dort
folgendes:

ber noch einige Aspekte, die zum Unfall haben fiih-
ihjahr 75 besteht auf der Aegeri-Menzingen-Linie
ter Fahrplen. Da dieser Verdichtung keine entspre-
titerung folgte, entstand fiir die Chauffeure eine
Situation: der Fahrplan kann zeitweise kaum einge-
b Chauffeur meist noch die Billet-Ausgabe zu bewdl-
fntstehen in Menzingen, Oberidgeri und Zug kurze Um-
hd derer das Fahrzeug kontrolliert oder ein anderes
luss., Oft kann schon nicht zur Zeit abgefahren wer-
an die SBB sind sehr knapp berechnet, Uodurch ein
len Wagenfiihrer entsteht usw. :

o o n

fiir diesen verantwortungsvollen Beruf lange Arbeits-
h Tag und dies oft € Tage hintereinander). Unter

tste einfach einmal etwas passieren. Das befilirchte-

e ZVB-Angestellten. Trotz mehrmaliger Vorsprachen
ler Betriebsleitung wurde nichts unternommen. Auch
lie Herr Bietenholz bestritt, waren vorhanden.

t Leitplanken gefordert worden fir die pgefdhrliche
der Unfall geschah. Aber "der Kanton hat kein Geld."
Aegeri-Menzingen-Linie sind Uber 20-jahrig, ent-
mehr den technischen Anforderungen von heute.

tine Servo-Hilfe, mit der vielleicht der lber die

s wieder hidtte auf die Strasse gebracht werden kién-

r beim Prozess nicht in Rechnung gestellt. Es war
feur, der {librigens 37 Jahre lang die gleiche Linie
) war, die Verantwortung aufzublirden.

| Mingeln war also die Steigerung des Arbeitstempos

|lr den Unfall. Das Arbeitstempo wurde auch bei den
teigert, wo die Zeit so knapp berechnet ist, dass

rn nuss, wenn diese so schnell durch die Stadt

T es hier noch, bis etwas passiert° Das sind Bei-
erischen Arbeitstempo die Werktdtigen ausgesetzt

e bei RISI, wie in der L&G und aﬂdcrep Betrieben.

t werden mit dem Kampf der Werktitigen fiir die sofor-
40-St.-Woche: darum ein deutliches Ji am 5.Dezember.
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Zur Haftpflichitversicherung
Die RML unterstiitzt die VPOD-Initiative zur

Haftpflichtversicherung fir lotorfahrzeuge und I
kann verhindert werden, dass die Privatversicher
iibersetzten Gewinnen und Lohnen der hohen AngestT
sigen Verwaltungskosten (zB fir die ‘erbung) die
der werktdtigen Bevdlkerung verschleudern. uihre
SUVA pro einbezahltem Franken nur 10 Rp fur Veru
ausgibt,sind es bei der Zirich Unfall 45 Rp, beil
61 Rp, bei der Secura 72 Rp und bei der bidgenos
So erkldrt sich, dass die Privatversicherungen z
1974 von den 2409 Mio einbezahlten Pramien nur 1
wieder ausbezahlt haben. Vie die Suva wiirde auchy
Haftpflichtversicherung fiir Motorfahrzeuge und [
Wegfall der iibersetzten Gewinne und der ‘Jerbekos
Primien bedeutend mehr leisten.

Zum Radio-und Fernseh-Artikel

Die RML lehnt den Verfassungsartikel iber i
ab. l.weil er das Meinungsmonopol des Blirgertuns
sehen seit Jahrzehnten kontrolliert, legalisierd

2.weil er die Zensurpolitik der Direktion un
der Medienschaffenden institutionalisiert.

3.weil er die Schaffung einer "unabhingigen
vorsieht, welche den minfluss des Birgertums lbg
noch perfektionieren soll.

L.weil er fiir die Errichtung privater Fernsg
vom Grosskapital finanziert werden kdnnen, eine
lasst.

Die RIML, die bereits das Referendum der 572
"den Bebaungsplan des Stadt-und Grossen Gemeinder
ist bei der liutzungsdurchmischung der anteil derx
ungeniigend. br tragt dazu bei, das Stadtzentrum
volkern und die lieten in die HGhe zu treiben.
Interesse der Banken, Versicherunpen, weschidftsi
nicht aber in dem der werktdtigen mieter. Die gg
deuten eine weitere Privilegierung des rrivatver
neswegs dazu bei den Verkehr moglichst aus der
nen.

1

Zusammenfassung der_Parolen

Verfassungsartikel liber nadio und Fernsehe:i]

Binfihrung einer Halftpilichtversicherung IUr

fahrzeuge und rahrrdder durch den Bund
Bebauungsplan iiber das Gebilet zwischen bahrl
Bundesstrasse, Lhigistrasse und uartenstrasdg

IM KANTON ZUG NICHTS NEUES

Lin Buch iiber die .Jirtschaftskrisen im kanton 4
den verzinkerei-Streik, liber die Entwicklung dg

Herausgegeben von der ARBEITSGRUPPE GESCHICHTE

Preis: Fr.6.- fiir Verdienende. Fr.4.- fiir Arbei
Schiiler/Studenten, Hausfrauen, AHV/IV-Bg

Zu bestellen bei: AGZ, Postfach 1123, 6300 Zug

KRISE

sinfiihrung einer
bhrrider. Nur so

Lo en wveiterhin mit
cllten und Ubermids-
teuren Pridmien

i die staatliche
altun;; und Gewinne
der vinterthurer
sischen sogar 80 Rp.
yischen 1972 und
550 als Lelstungen
eine bundeseigene
hrrider-wegen dem
ten- bel niedrigeren

adio und Fernsehen
das Radio und Fern-

2

-

d die Selbstzensur
Deschwerdeinstanz!
r adio und Fernsehen

hstationen, die nur
.0zlichkeit offen

splan

unterstiutzte, lehnt
ates ab. Vor allem
cohnungen vollig
imnmer mehr zu ent-
as liegt wohl im
erren und Landbesitze
planten Garagen be-
kehirs und tragen kei-
Innenstadt zu verban-

NETIN

T/
(WY

NEIN

u;; (Dokumente iber
r Landis & Gyr).
ZUG

tslose, Lehrlinge,
ziiger.
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Finalmente il consig]
per la votazione sull
I1 5 dicembre 1976.

Sul significato e su]
scritto molto, e molf
stra, naturaglmente cd

- LA SCANDALOSA CONDANI
bunzale di Zug ha cong
autista della ZVB. QI
1975, presso Menzings
persone e diverse alj

Alcuni giorni dopo 1
to, che nol pubblica

~"(...) Ci sono ancor

primavera del 75, su
fltto. Poiché ora, q
-un aumento del perso
situazione grave. Gl
tatli, dovendo gli au
sto causa pol a
"vi, dove la vettura
partenze non sonoc in
molto scarsamente, c
sl viaseo

o

In pit i tempi di laj

sabilitd, sono tropp
giorni di seguito).
che cosa. Cosa che t
lazioni sono state r
guesto si deve aggiu
~ Pill volte era stat

cesso 1l'incidente,
© =1 bus della linea
non adempiendo pill

- Per esempio non hgl

re 1%incidente. ™

Di questo perd al pr
responsabilita all’a

In pit dei difetti t
le cause dell'incide
RISI, dove 1l tempo
non c'é da meravigli
non si dovra meravig
esempl d4i come 1 rit
me alla L&G e in alt
affinché i padronl p
spondere in un solo

ta della settimana d

N
2 |
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li0 federale si é deciso a fissare la data definitiva
[ "inizistiva del POCH/PSA/LMR sulle 4o ore settimanalis

12 necessitd della settimana di Lo ore abbiamo gid

Lo scriveremo ancora. C'é ora un caso frarpante che mo-
- . -

me molti altri, gquesta necessital

[A DT UN'AUTISTA DEI BUS: La settimana scorsa, 11 tri-
lannato a tre mesi di carcere con la condizionale un
lesti stava al volante del bus che il 2 Novembre del
tn, ha avuto un incidente, dove persero la vita tre
tre furono furono ferite. s : : 4 Sz

f incidente, ura persona informata ci mandava uno scrit-

tmo nella BRESCHE. Fra altro, questi scriveva?d

L alcuni fatti che stanno a causa dell’incidente: Dalla
|12 linea Aegeri-Menzingen, c'é un nuovo orario pil
hesto aumento delle corse non € stato compensato con
hale, gli autisti si sono trovatl sempre 41 pitd in una
i orari previsti non possono quasi pill essere rispet-
Listi occuparsil anche della vendita del biglietti. Que-
Fingen, Oberdgeri e Zug del tempi 41 cambio troppo bre-
leve essere controllata, e, forse cambiata. Spesso, le
orario. Le coincidenze con la ferrovia sono calcolate
bsa che causa ancora pill pressione sull'autista; & co-

1
]

foro, che per gquesta professione cosl densa di respon-
b lunghi (da 6 a lo ore al giorno, e questo spesso 6

. queste condizioni, prima o pol doveva succedere qual-
bmevano anche gli impiegati della ZVB. Varie interpel-
ivolte alla direzione, senza perd fruttare molto. A
hgere anche 1 difetti tecnici? :
b rivendicato che la pericolosa linea, dove € pol stc-
sia assgicurata con dei paracarri.
egeri-Menzingen sono in servizio da pil
alle necessitd tecniche odierne.

hno 1'aiuto “servo®, col quale forse si poteva impedi-

4 di vent'anni,

bcesso non ne fu tenuto conto. Era pil facile dare la
itista, che da 37 anni guldava su questa linea.

benici, 1'aumento del ritmo di lavorc € stato una del-
hte. Aumento dei ritmi come pure per 1 camionisti del
per fare un trasporto € calcolato talmente scarso, che
brsi se questi viaggliano a tale velocita. Anche qui,
Niarsi se succedera qualche cosaQuesti sono solo degli
ni di lavoro vengono aumentati. Alla ZVB, da RISI, co-
re fabbriche, gul solo in modo diverso. E questo 5010,
bssano sumentare i loro profitti. A questo si pud ri-
hodo! Lotta dei lavoratori per 1l'introduzione immedia-
i 4o ore. Percid un massicecic SI il 5 dicembre.






COMUNICATO STAMPA PER LE VOTAZIONI DEL 26 SETTEMBRE.
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Assicurazione sulle responsabilita civili.

e D o e S o e e o o e o e o o e S U e e v o S T e S e

La. IMR sostiene 1'iniziativa inoltrata dal VPOD (sind
per 1'introduzione di un'asslcurazione stat

pubblici)
Iitd -civili per autom
private, con gli enormi profitti,

ezzi. Solo cosl si pud impedire

Eidgendssischen persino 8o cts. (Queste quattro sono

private). Cosl si pud spiegare, perché le asslcurazlg
‘1972 e il 1974, del 2409 milioni ricevutl in premi di
gato solo 1350 come prestazionl agli assicurati. Comg

_razione statale sulle responsabilita civili, facendo
profitti e del costi per la pubblicita, coa preml di

trebbe aumentere d1 molto le prestazioni per gll assi

e e e N i T 2P o e e o S o S B et S U S S S0 B G s A G . e —

La LMR rifiuta 1l'articolo di.leg
lﬂ
- -da decenni.la radio e la televisione,
2 _

censura dei giornalisti.

sulla radio e sulla televisione.

- Perché lascia la possibilita di creare television
- bile golo al grande capltale, che € In grado di f
privata. :

. Votazlione comunale

- S o ———— T T . — . o G
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La LMR, che aveva gia sostenuto 11 referendum del PS

costruzione del grandconsiglio e del consiglio cilttaq

appartamenti prevista per il centro della citta é tr
significa altro che il centro della cittd viene spop
inserendo pilt uffici e megozi, causando infine adlo
"Questo & ora certamente nell’interesse delle banche,
dei negozianti e degli speculantil, non perd degli in
tori. Anche i garage previsti infine, non sono altro
_to del traffico privato, &, non aluta certo a diminu
terno dell’abitato. 1ii 4

Indicazioni d4i voto:d

Articolo di legge sulla radio e la televisilone

Introduzione d4i un'assicurazione statale sulle
regponsabilita civili per automezzl

_Piénq di costruzione della cittd di Zug

i salari alti degli
per l“amministrazioneu(per-esempio_per‘1a_pubblicité)
tare i lavoratori. Mentre 1'assicurazione statale SUV
. cevuto spende solo lo cts. per 1%'amministrazione e 14
" Unfall ne spende 45 ctse., la Winterthurer 61 cts., 1o

Perché legalizza il monopolio d'opinione della boj
“Perché istitutionalizza la politica di censura del

Perché vuole ereare un'%istanza di apello indipend
fica nient’altro che un perfezionamento dell'infly

E

beato degli impiegatil
hle sulle responsabi-
che le assicurazionil
impiegati e le spese
, continulno a sfrut-
i per ogni franco Tri-
rendite, la Zirich -
Secura 72 cts. e la
tutte assicurazioni
i private, tra il
polizza, ne hanno pa-
la SUVA, un'assicu-

a meno degli enormi
polizza pil bassi, po-
curati. :

elevisiones
tehesia, che controlla

|12 direzione e 1l'auto-

lente®, che non signi-
henza della borghesia

| private, cosa possi-
inanziare una stazione

L rifiuta il plano d4i
lino. La parte degli
bppo bassa. Questo non
blato sempre di pill,y
bumentl degli affiitti.
delle assicurazioni,
huilini e dei lavora-
che un privileglamen-
ire 11 traffico all'in-

NO

SI
NO
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PROFESSIONELLEN UMWELTVERSCHIIUTZLR

Seit den Sommerferi
nicht die Rede von ein
die bei uns bekannt wu
der Schweizer Multi Ho
mit welchen Sicherheidt
Gase herstellen, und W
kriegt man Ginsehaut.
mit sogenannter Sachiny
werden, wenn es darum

So sagte Guy Waldvd
unfall von Seveso war
ahnt hatten, wiren win
Hoffmann-La Roche: "E4

rde, dlrfte

das Risiko

uns nicht erkliren konnen ...

Natiirlich war das Bisiko eines solchen Unfalls einkalkuliert, natir-
1ich kennen die Hoffrdche-Bosse die Untersuchungen dhnlicher Falle wie
bei BASF in Ludwigshafen, bei Philips in Amsterdam oder bei COALITE

in England, die ihre frfahrungen

en ist praktisch kein Monat verstrichen, in welchem
er Umweltkatastrophe gewesen widre. Die verheerendste,

diejenige von Seveso sein, denn hier war

ffmann-La Roche direkt beteiligt. Venn man erfdhrt,
seinrichtungen die Herren Unternechmer die giftigsten
ie gross die Folgen fiir Mensch und Umwelt sind,

Dass uns die Direktoren von Hoffroche und Givaudan
formation anliigen, zeigt, wie kriminell diese Typen
geht, die Profite zu sichern.

gel, Delegierter der Icmesa Givauden SA: "Der Gift-
nicht vorgesehen, Wenn wir den Unfall auch nuy ge-

niemals eingegangen ..." Und Jann von

handelt sich um einen technischen Vorgang, den wir

an alle grossen Chemie-Unternehmen

eiterleiteten. Und Vl]etnam haben sie auch kaum vergessen, als die Ameri-
kaner mit demselben Gift Wdalder von der Grdsse eines Drittels der Schweiz
entlaubt haben. (Nebembei: die Icmesa kannte wihrend des Vietnamkriegs

einen Boom)

Dass es den Unternghmern an Frechheit nicht fehlt, beweist die welsche
Finanz- und Wirtschaftszeitung, die in einem Artikel versucht, die Schuld
dem italienischen Staat zuzuschieben, der im Kontrollsystem seiner Gesetze
noch Liicken hitte. Nuh weiss man aber, dass die Icmesa den Bau einer Klar-
anlage bis 1975 hinauggezdgert hat. Das Laboratorium flr Hygiene und Pro-
phylaxe stellte ndmli¢h schon 1934 fest, dass die Abwisser der Icmesa,
die sie in den Fluss (Certosa leitete, hochgradig giftig waren und forderte
die Tomesa dann 1957 find erneut 59, 61, 65, 66, 72 und 73 auf, die Ablei-
tung in den Fluss zu pnterlassen. 18 Jahre lang hat die Icmesa also mit
diesem Labor mit dem {iblichen kapitalistischen Zynismus Katz und Maus ge-
spielt, wie dies die plusuisse mit dem Kanton Wallis in Sachen Fluor be-

treibt.

Damit solche Katastrophen verhindert werden konnen, darf die Entschei-
dung, wo und mit welchen Sicherheitseinrichtungen produziert wird, nicht
von der Privatwirtschpft gefdllt werden, deren Hauptmotor ja der Profit
ist. Solange die Wirtgchaft nicht nach den Bediirfnissen der Bevdlkerung

geplant wird, solange
nicht sein!

ENTLAUBTES

von der Entlaubung

harmlos. Jetzt, wo
Gefshrlichkeit fiir

wird Profit

Wahrend des Vieltnamkriegs berichteten unsere Zeitungen ausfihrlich

des Dschung

fihrlichkeit des Gliftes fiir Menschen etwas gesagt. Nach dem Lesen der
Berichte musste man glauben, das Entlaubungsmittel sei fur Menschen

es zwei DOr
Menschen un

immer vor Sicherheit kommen, Das darf

els. Es hat demals niemand von der Ge-

fer in Italien streifte, sieht man seine
d Tiere. i






DIE SP DES KANTONS ZUG SAGT JA ZUR 40-STUNDEN-1/OCHL

Die SP hat an ihrem ausserordentlichen Parteitag 4
die Ja-Parole flir die .Initiative zur 40-Stunden-.ochd
Parole wird somit auch dem Kongress der SPS empfohler
wichtiger Schritt vorwédrts im Kampf fir die LO-Stunde

al

Das Ganze hat aber einen bitteren Beigeschmaclk:
sprach H.Wenk,
Mitglied der Typogr
Lo-Stunden-Woche-Initiative

Argumente konnen wir aber nun nicht eingeh
Gelegenheit hebeny es .spdter .nac

Pricident des Gewerkschaftskartells dq
aphia (die einzige Gewerkschaft, ¥
der POCH/PSA/RML untersti
brachten Argumente dagegen, mehr oder weniger diesell
nehmer, vermochten aber dieé Anwesenden nicht-zu iiber]
en (wir we]
hzuholen). Eines nusi
den: die Forderung nach der 40-Stunden-toche steht 5§

m letzten Freitag

beschlossen. Diese
b, Das ist nun ein
n-voche.

o

s Gegenreferent

bs Kantons Zug und
felche bisher die
itzt). Die vorge-

ben wie die der Unter-
reugen. Auf alle diese
rden noch geniigend

5 aber. erwdhnt wer- .
kit 1973% (Ja, seit™

neunzehnhundertdreiunddreissig, €s
" rungsprogramn des Schweizerischen Gewérkschaftsbunde

1iegt Kein Tippiec

hier vor) im Forde-
E (SGB). Wie kann- |

es nun glaubwurdig wirken, wenn ein "Gewerkschaitsve
nun sagt, dass die Dauer eines Jahres zu kurz sei, U
Woche einzufithren. - ‘ H sl b ey

Das wichtigste ist aber, dass dié Eroﬁ$iumfdie L0
ter geworden ist. Sorgen wir-nun. dafiir, dass 8ie hoc

Ftreter™ wie H.Wenk
h die 40-Stunden-

L dtunden-Yoche brei-
. breiter wird! '

LSTIEGEN!

IN EINEM JAHR IST DIE ARBEITSPRODUKTIVIT&ET:UM 10% G
fDasiArgument;_welchés_nicht fur vom Bundesrat und
vorgebracht wird, sondern.auch yon den NGewerkschaly
bekannt: die Wirtschaft koénne es nicht ertragen, wer
res die £40-Stunden-Voche eingefiihrt werde. Tdtsache

Verlauf des letzten Jahres unsere Arbeitsprodulttiviiyl

gestiegen ist. Die Zahlen, die-vom

‘ ‘BIGA verdffentlig
hier eine deutliche Sprache. - Sl .

PRODUKTIVITAETSZUNAHME vom 2.Quartal 75 biS'Zoduarta
Gesamt 10,8% ' | T Lak
Maschinen 9, 3% (aus der Gegeniiberstellung dg
Chemie 24, 5% industriellen Produktion und
Uhren . lo,6% der Gesamtbeschidftigung)
Textil 2250% . Volkswirtschaft, September ]
Bekleidung 31,0% i L ;

" Das Problem ist also nicht, wie die Unternehmer (
L,O-Stunden-toche verkraften Kénnen, sondern wir Arbg
gerung unserer Produktivitat, welche auf unserem Bug
‘zuriickholen: eben mit der 40-Stunden-Woche,

Landis & Gyr: NEUERWERBUNG IN DEN USA

Seit mehr als zwel Jahren mussten wir Arbeiter e
und an der Krise bezahlen (es ist nicht ndtig, hier
‘jeder von uns weiss es). Immer wieder appellierte di
Verstiandnis (wie ist-auch bekannt):: Sie hétten kein
und rechneten uns die Verluste vor.. ... e W

" Wie gross nun die Verluste wirklich warén, kann ¢
gen. Und dass die Produktion auch nicht iberall Yoll
selbst feststellen (wie z.B. in der Zdhler-Fabrikat]
gentigend Geld da ist, beweist der Kauf einer weltery
L4 Mio. Franken sind bisher dafiir ausgegeben worden
sind noch notwendig, um die Duncan Electric Company
fen (siehe LNN vom 12.9.76). Ndchstens sollen ja.di
des Teuerungsausgleichs versprochenen Lohnverhandlul

E

N
B

H

von den Unternehmern
svertretern", ist -
I innerhalb eines-Jah-
ist aber, dass im

t bereits um 10%

ht werden, sprechen

1 76

s Index der
dem Index

976

ie Dinfihrung der
iter missen die Stei-
kel geschehen ist,

niges einstecken.
alles aufzuzdhlen,

e Direktion an unser
Geld, sagten siey

ns niemand genau sa-
liuft, kann Jeder
on). Dass aber noch
n Fabrik in den USA:
weitere 53 .Mio.

vollstédndig aufzukau-

- bei der Verweigerung
~cen stattfinden.

Wenn nun das -gleiche Lied von "kein Geld" und: "Verly
wird, dann glaube es wer will. Wir aber nicht.-

i

ste” zu horen sein
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LE_iULTTNAZIONALI DELLA CHIMICA B _L'INQUINAMENTO DELLA NATURA_

Dall'estate scorsa ndn & passato nessun mese, senza che non succedesse

una nuova catastrofe|di ingquinamento. Quella che da noi ha fatto pilt scal-
pore & stata senzaltfo la catastrofe di Seveso, essendoci coinvolta diret-
tamente la multinazi¢nale svizzera Hoffmann-La Roche. Cté da rabbrividire,
se ora si apprende c¢n quali misure di sicurezza i signori padroni produ-
cono i gas pilt velengsi, e quali conseguenze questi gas possono avere per
1'uomo e la natura. Che ora i direttori della Hoffroche e della Givaudan
con delle cosidette informazioni tecniche ci raccontano delle frottole,
questo mostra come gpesti signori possano diventare dei criminali, quando
si tratta di assicurére i profitti.

Cosi Cuy Waldvogel, }1 delegato della Icmesa-Givaudan SA affermava: "La
catastrofe tossica dj Seveso non era prevista. Se noi avessimo anche solo
avuto il timore che poteva succedere qualche cosa, nol avremmo rischiato
niente..." E Jann della Hoffmann-La Roche: "Si tratta di un incidente
tecnico, che noi non|possiamo ancocra spiegarci..."

Naturalmente, il risg¢hio di un simile incidente era calcolato. I boss del-
la Hoffroche potevand analizzare gli incidenti simili accadutl alla BASF

di Ludwigshafen, allg Philips di Amsterdam e alla Coalite di Bolsover (GB),
le cuifesperienze" efano state messe a disposizione di tutti i producenti
di chemicalie. E anche il Vietnam, non lo avranno ancora dimenticato, la
dove gli americani c¢n lo stesso gas hanno disboscato un'area di foreste
ampia come un terzo della Svizzera. (Fra altro, durante la guerra nel Viet-
nam, la Icmesa conos¢eva un boom mai avuto prima).

Che ai padroni non mgnca la sfacciataggine, lo mostra il giornale di finan-
za e economia della $vizzera francese, che da la colpa allo stato italiano,
affermando che ci sopo troppe lacune nella legge sui sistema di controllo.
Proprio una spudorat¢zza indescrivihile se si tien conto che la Icmesa ha
rimandato la costruzjone di un impianto di depurazione fino al 1975. Gia
nel 1934 il laboratofio per liigiene aveva scoperto che l'acqua di scarico
della Icmesa era troppo inquinata. Questa veniva pol richiamata a non pilt
scaricare l'acqua nel fiume: una prima volta nel 1957, poili di nuovo nel 59,
nel 61, nel 65, nel $6, nel 72 e nel 73. Per 18 anni la Icmesa, con il so-
lito cinismo padronale, ha giocato a guardia e ladri con il laboratorio

di igiene. Cosa che fa anche la Alusuisse nel canton Vallese, continuando
a lasciar uscire nell'aria il fluoro, che danneggia sempre di pilu le pian-
tagioni di alberi da|frutta.

Per potere impedire ¢he simili catastrofi si ripetono, c'é una sola cosa
da fare: Le decisioni, dove e con gquali misure di sicurezza si produce non
devono pili essere lapciate prendere dall'industria privata, il cui motore
principale non é che|l'aumento dei profitti. Poiché, fino a quando l'eco-
nomia non viene pianjficata secondo le necessita della popolazione, il
profitto verra semprg rrima della sicurezza.

E questo non deve esgere!

SBOSCAMENTI: Durante |la guerra nel Vietnam, i nostri giornali informavano
ampiamente sul disbodcamenti della giungla, Nessuno perd informava sulla
nocivitd di questi gds per 1l'uomo e per la natura. Al contrario, si voleva
far credere che quesfi disboscamenti erano innocui. Ora pero, guardando

Seveso, possiamo renderci conto, quali danni questi disboscamenti hanno
causato nel Vietnam,






L'assenblea straordinaria del partito socialista di
bre 1976, ha deciso di appoggiare l'inizia
zione viene poi anche raccomandata al congresso del
un importante passo in avanti nella lotta per le Lo

I1 tutto ha

era H.Wenk, il ﬂm:s1
dacato dei Tipo
PSA/LIR j_)CL la
meno gli st i che si
i predgenti. Come
mo rispondere &
‘o¢casione di farlo in idbUfO), Una
(si, dal millemovecentotrentatré, non é uno sbaglio
-zione delle 40 ore settimanali,

amaro:
del cartello
unico sindacato
: g
(% 8 Y
nadroni,

perd un gust

sindacale d*
appogg

& che

i
4

centono dai
>O0ne sempre meno

[ W ]

(e

3

A=

avizzera. Ef ora chiarc, che mon suscita credibilit3
tersindacale” come H.Wenk, ci viene a dire che il pg

-

fenerdiscors
tiva per 1

Licratore che parls

argomemﬁi Y
non potg
sindacalisti
uesti argomenti (avremo ancoy
cosa dobbilamo per

sta nel programma dg

RE_!

e Lo ore.
PSS. Si tra
ore settimar

ﬂ) ©

Lio ore
del sin-
1tiniziativa del POCH/
sati da questi, piu o

vano perd convincere

. Ora, noli non possia=-
5 sufficientemente

b dirla: Dal 1933
nostro), la rivendica-
11'Unione sindacale

, se un:'rappresentan-
riodo di un'anno per

[V a.

contro le
ZUgo €

e membro

intfodurre le 4o ore, & troppo breve. .
"L‘lmportamte pers &, che il fronmte sl é dllargato. Jta ora a nel gllargar-
lo ancora di piu.
'LA_PEQDU739'@_EEPJfiﬁééaémﬁl"égwﬁﬂiéEé_EN_Qﬂ-éN}Q_@é&_19%_3

Uno degli argomerti -usato non solo dal consiglio federale e dai padroni,

ma anche dai dirigenti sindacali, € che l'industria [non pud introdurre en-
tro un'anno la settimanc di 4o ore. Catastrofiche nd sarebbero le conseguen-

'ze, dicono lorc. Un dato di fatto é, che l'anno scox
aumentata del lo%. Questo lo provano le cifre date d
¢ip federale per l'indusiriaﬁ ltartigianato, la mandg

guartale del 75 fino

~

Tas

< n
Pat

Aumento della ondutsl

assieme lo,8%
macchine 9, 7% (Dal confronto dell'indicg
chimica 24 . 5% industriale ‘e dell'indice
orologi lo,6% . e .
e - 7 Volk rtschaft, settembrg
bl b 52 0% ‘ swirtschaft, sG bunb

abigliamenti 31,0%
non €, come i padroni poSqono introd
riprendersi quello che hanno persd
sulle loro spalle. Questo si pud 1
ore.,

Tl pfobluma
gli operai

produclonog
"settimana di
-)(--)6.-}'.'7-)(-—}:--)(‘-2\‘--)(- P

WIS

B L

PAVSIONE NEGLT oT ATT UWITi

Landis

Da piu
re per
noi.le
(cone,

no le perd

noi operail abbiamc dovuto insacgd
é ora necessario ripetere quell
iore appellava sempre alls
Dicevanc che non avevang

‘Se queste perdit@
dire. E che 1=
ognuno di

SON0 POl v#aub almente grandi o
nroduzisne non vi ancora bene dappert
(come per esempio la costruzione di cqg
akhastanza soldi, lo prove l'acquisto
negli Stati Uniti: 44 milioni di franchi sono stati
53 milioni sono ancora necessari per comperére defirn
Electric Company (di Lafayette, nell'Indiana). (Vedj

Prossimamente dovrebbero esserci di nuovo delle trat
sto almeno ci € statc promesso in aprile, quando fu
del rincaro. E, se ora risentiremo la solita filastiy
ro" e delle “pe dite, che lo creda chi lo vuole. N(g

noi
siano ancora

1
L

so la produttivita é
ol BIGA (UFTANL/Uffi-
dopera ¢ il lavoro):

1 2 quartale del 76:

della produzione
dell'occupazione)

976

urre le 4o ore, ma che
gon 1V stente- della
are appunto con la

R o e Lo o R R Rt b B o o o
are vari colpi e page-
o che €& successo, tutti

nostrafcomnprensione
soldi, ¢ ci calcolava-

meno, nessunc ce-lo pud
utto, lo pud constatare
ntatori). Che pérd ci

i una nuova fabbrica
spesi finora, ¢ altri
|1i tivamente la Duncan
LNN del 12.9.76)

tative wolariali. Que-
rifiutato il compenso
occa del ""non c'é dena-
i pere no.

~

-







image11.png
En\l LAD\MG B, FRRBOR ik

o O




image12.emf
19761101 40 Std  Komitee Einladung.PDF


19761101 40 Std Komitee Einladung.PDF
Y R U | ra
Jasee @ '<1 A
wWaltzr Wyss | R AR O ¥

(zZurchriften:
Pos:fach 1123, 6300 Zug! 1. Nove 1976

NLP\D\/I\EC &R ZRI\'}&%L;CH

RN

Li be Freunde, liebe Kcllegen

di: wichtige Abstimmung liber die 40-S:tunden~Woche-Initiative
si:2ht vor der Tiir ~ hdchste Zeit, dass wir uns fir die ‘ni-
tijative einsetzen und die Abstimmungspropaganda nicht den

Urternehmern und dem Blrgerblock {iberlassen.

Wir fragen Euch deshdélb um die Mitarbeit in einem noch zu
griindenden "Komitee flir die 40-Stunden-Woche" an. Dieses
somitee soll sich nicht darauf beschrdnken, eine JA-Parole

iur Initiative herauuzugehen und einige l.eserbriefe zu schrei-
len. Vielmehr soll es eine eigentliche Kampagne flr die 2
O=-Stunden~iWoche durchfliihrena

Zur Kampagne sollien - etwa mindestens gehdren: Eine grdssere
kontradiktorische Veranstalcung. die Yerteilung von Flugblit-
tern des "Nationalen Komite flr die 40~Stunden-Wochej; das
Schreiben eigner, aui Zuger Verhéltnisse bezogene Flugblatter
und Einsendungen an die Presse,

Dariiber hinaus sollten wir aber mit originallen und unkonven-
tionellen Aktionen Bewusstseinsbildung betreiben und so das
Abstimmungsergebr is beeinflussen. Ez .ebe die Fantasie @

Die erste 8itzung (zugleich formelle Grindung) des Komitees
findet am ndchsten Montag um 19 Uhr 30 im Rest. Biren in Zu
(8. Nov.) statt. (Im Saal)e. Wir laden EUCh NErzlich ein.
Kdnntet Thr mdglizhst originelle Ideen und auch konkrete Vore
schldge flr die Mampagne mitbringen? Und simtliches brauche
bares Material Uber ﬂ0~stupdoﬂ, das die andern interessieren
k&nnte? Es Wire auch gut, wenn Ihr Puch lberlegt, wieviel Zeit
Ihr J'S zum 5, Dezember fﬁr die Sache der 40-Stunden-Woche
einsetzen kénnt.

’Uvr werden die Bildung verschiedener Arbeltsgruppen
rerschlagens )

Solidarische Griisse /3-~v ﬁﬁ%%i’;, &UQF&J buyiﬁ

Bellage Einzahlungss che in (Uﬂ Jedp arcnde wlrd das Komltee
froh sein.)..

€
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WER HAT ANGST
VOR DER 40-STUNDEN-WOCHE?

Die Einfiihrung der 40-Stunden-Woche bringt den Arbeitern und
Angestellten klare Vorteile:

=

- Eine kiirzere Arbeitszeit bedeutet mehr ireie ZLeit flr Kultur,
Politik, Hobbys und Weiterbildung. Zeit, die bisher immer
fehlte; Zeit, um Interessen zu finden und Vernachlassigtes
zu fdrdern. Nicht zuletzt auch mehr Zeit flir die Familie.

- Durch die Arbeitszeitverkiirzung missen mehr Arbeitspl&tze
geschaffen werden, wodurch das Arbeitslosenheer abgebaut
werden kann. Dies gibt sogar der Bundesrat zu.

- Die Gesundheit ist einem kleineren Arbeitsstress unterwor-—
fen und das Privatleben leidet weniger unter den Nachwirkun-
gen der Arbeit. Auch geht die hohe Arbeitsunfall-Rate zurlick.

- Viele Frauen, die arbeiten und zuhause den Haushalt besor-
gen, haben endlich etwas mehr Freizeit. Auch finden Frauen,
die als erste den Beschaftigungsriickgang zu spliren bekamen,
wieder Stellen.

Trotz diesen offensichtlichen Vorteilen, welche die Arbeits-
zeltverkiiraung mit sich bringt, ist nricht zu Ubergehen, dass
=2in Tell der Arbeliterschaft der 40-Stunden-Woche skeptisch
jegeniubersteht,

5

ie Aengste, die sich in Gesprachen und Leserbriefen
e

o,

e

3

laru
duss

65}

Jarum die Angst vor dem Zusammenbruch der Wirtschaft oder
vor einem Lohnabbau? Warum die Angst, den Arbeitsplatz zu
verlieren oder in klrzerer Zeit gleichviel krampfen zu mis-

=
Senyy

Diese Aengste stammen aus der Propagandakliche der Unternehmer
und sie sind - so glauben wir - leicht zu Uberwinden: .y
L]

Podiumsgesprach

iiher die 40-Stunden-=Woche-=Initiative

Donnerstag, 25. Nov., 20 Uhr, im Restaurant Ldwen in Zug

egen 40-Stunden-Woche
. Othmar Andermatt (FdP), Stdnderat
n Vertreter des Zuger Industrieverbandes

71 Of@

Fae by

\5

Fiir die 40-Stunden-Woche
Fredy Aeberli, Prdsident der Typographla Zirich
Brunc Beollinger, Mitglied RML und SMUV






Weg mit der Angst vor einem Wirtschaftszusammenbruch

Die Arbeitszeit ist nicht automatisch von 90 Stunden im Jahre
1850 auf heute 44 gesunken: Selt es Fabrikarbeit gibt, muss
fir die Arbeitszeitverklirzung gekdmpft werden. Und immer wenn
von einer Verklirzung der Arbeitszeit die Rede ist, malen die
Unternehmer den Teufel des wirtschaflichen Zusammenbruchs an
die Wand oder sprechen gar von einem "Landesungllick". Dies
war schon beim Glarner Fabrikgesetz im Jahre 1872 und beim
eidgendssischen Fabrikgesetz 1877 der Fall. Beide Gesetze
gingen als soziale Pionierleistungen in die europdische
Geschichte ein und brachten librigens auch Produktivitdtsstei-
gerungen mit sich.

Weg mit der Angst vor dem Verlust des Arbeitsplatzes

Eine kilirzere Arbeitszeit gef&dhrdet nicht die Arbeitsplétze,
sondern sichert sie: Es braucht mehr Leute, um die gleiche
Arbeit in weniger Zeit zu machen. Dies ist ein Sache der Logik

Weg mit der Angst vor weniger Lohn

Die Gegner der 40-Stunden-Woche-Initiative weisen himisch da-
raufhin, dass im Initiativtext nichts von gleichem Lohn bei
klirzerer Arbeitszeit stehe. Dabei wissen sie ganz dgenau, dass
sich diese Bestimmung wegen der Vorschrift der "Einheit der
Materie" nicht im Initiativtext unterbringen lasst, weil sonst
die Initiative ungliltig erkldrt wlirde. Die Initianten betonen
aber standig, dass sie selbstverstdndlich eine Arbeitszeitver—
kUrzung bel gleichem Lohn wollen. Dies =zu garantieren wird
nicht zuletzt Aufgabe der Gewerkschaften sein. Allerdings
werden sich die Unternehmer bei hoher Zustimmung zur 40-Stunden-
Woche~Initiative ohnehin nicht wagen, die jetzigen L&hne zu
senken.

Weg mit der Angst, mehr krampfen zu miissen

Die Unternehmer versuchen immer, aus den Arbeitern soviel heraus-
zuholen wie mdglich. Sei dies nun bei 60~ oder 40-stindiger
Arbeitszeit. Gegen diese Arbeitshetze, die besonders deutlich
wdhrend der Rezession beobachtet werden kann, muss sich jeder
Arbeiter und jede Gewerkschaft zur Wehr setzen. Es wire falsch

zu glauben, ein Stillhalten in der Arbelitszeitfrage wiirde von

den Unternehmern mit einem Stillhalten bei der weiteren Ver-
scharfung der Arbeitshetze "verdankt".

Wer Angst hat vor der 40-Stunden-Woche, erweist den Unter-

nehmern einen Gefallen und handelt gegen seine eigenen

Interessen.

Darum: am 5. Dezember ein Jal

- gegen die Angst-Propaganda der Unternehmer
- fiir die 40-=Stunden-Woche-Initiative

Zugerisches Komitee fiir die
40-Stunden-Woche







image15.png
Volksinitiative zur Einfiihrung der 40-Stunden-Woche

Zug 13120 6744 5140 42 4 6698 1395 5303
Oberiigeri 1935 900 46,51 2 - 898 90 808

2028 1390 4747 4 6 1380 216 1164

1921 1005 5231 4 1 1000 44 956
Baar 8107 3731 4602 11 - 3720 968 2752
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Zug, 5. Dezember 1976

Die Staatskanzlei
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Die Zentralschweiz gegeniiber den Notrechtsmassnahmen skeptisch

Nein zu sofortiger Arbeitszeitverkiirzung
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NITIATIVE: EINE NIEDERLAGE

ler die Fronten pro und kontra Arbeitszeitverkiirzung

ermoglichte die Zersplitterung der schweizerischen
die sich im Weg nicht einig ist, den Unternehmern,
an Konfrontation und Propaganda die Abstimmung zu fiih-

lete die kostspielige Inseratenkampagne; wer dies wohl

wahren Absichten damit verbergen konnten. So .gelang
h als diejenigen hinzustelien, die nicht gegen Arbeits-

)d, sondern die nur die unvernlinftige POCH-RML-PSA-

n. Dass Herrn Halm vom Industrieverband am Fernsehen

lss sie im Prinzip gegen Arbeitszeitverkiirzung seien,

her" taxiert werden. Es zeigt sich Jjedoch einmal mehr,
1 diesen Typen kein Brot zu holen ist. Hier wird nun

l uns der Arbeitsfriede gebracht hat,

tern vorgegaukelt wird, dass unsere Probleme iiber Ver-
wurden, hat eine ganze Arbeitergeneration verlernt,

en in die Hosen zu steigen. Wie weit dies fiihrt, sah
timmungs-Initiative der Gewerkschaiften, wo wir nicht
legen an die Urne brachten, dank dieser Politik.

tum kein Verstindnis zeigt flir dice grundlegenden
beiterbewegung - und die 40-Stunden-Voche ist eine
einmal mehr, dass es mnicht gewillt ist, auch nur
hrer Macht freiwillig abzutreten. iiit ihrer Propaganda
ner ebenfalls kler demonstriert, dass sie im Gegensatz
ten das Handwerk des Klassenkampfs nicht verlernt ha-

e Einschlichterungskampagne wie etwa die Chefen-Konfe-
wo alesen mitgeteilt wurde, dass sich die Lohnkosten
eigern wirden ... und die unabsehbaren Folgen ...?7
Inflation, Das Kiirzen der Lshne, die Gefihrdung der
kau etc. haben es den Unternehmern dazu noch erlaubt,
sie wahrend der Rezession durch Verweigerung des Teue-
d Steigerung der Produktivitat erzielten, zu vertuschen
Kampagne erscheinen die 370'439 ja oder 22% in einem
Industriearbeiter haben sich aber deutlicher fiir
lwesprochen als das Resultat aussagt; so hat das Ar-
Kanton Zug, Dies
hh nicht zu einem vollen Erfolg hochstilisiert werden.

e kommen wir nicht umhin, an gewissen Beflirwortern,
bzial-Demokratischen Partei eine Kritik anzubringen.
getan, eine Ja-Parole zu beschliessen und dann prak-
r zu rlinren, um damit das Feld der blirgerlichen Hetz-
B sy,

hschiichterungs-Politik erfolgreich widerstehen kann,
von Genf, Waadt, Neuenburg, Basel und Tessin bewie-
Kantonen haben sich die Arbeiter mit Kampfmassnahmen
er Rezession gewehrt und ihr Selbstvertrauen gestarkt,

lova, Dubied, Spital Genf etc. Venn man nun die Pro-






zentzahlen dieser Regionen betrachtet, so sieht m3
Arbeiterbewegung wieder auf einen grinen Zwelg gel

Der Kampf ist mit der Abstimmung nicht zu Ende
angefangen: Vorwdrts zur 40-STUNDEN-WOCHE mit Verdt
aus gewerkschaftlicher Solidaritit zw

nal, so schnell als mdglich !

CINCERA ODER DAS SUBVERSIVE BUERGERTUM!

Ernst Cincera, der "subversionsbekdmpfer'", ist
allen bekannt. Ausfihrlich wurde in allen Tagesze]
informiert. Wir wollen hier nicht mehr die ganze

In diesem Zusammenhang stellt sich aber die Erg
Fanatiker, ein besonders gefihrlicher Mann, der al
nehmen, aus rein persdnlichen Grinden gemachu hat
diese Sache nicht erledigen. Es wdre sicher einfa
auf die Person Cinceras abzuwidlzen, aber damit wil
verschleiern: namlich, dass Cincera nur im Dienstq
delt hat: die"Spenden" verschiedener Unternehmen,
das. Dies zeigt aber auch die Freisinnige Partei I

2

Taten Cinceras verteidigt und sich hinter ihn stel}

glied der FdP). Die Kartei und die Sammlung von Ui

in allerdings; wie die
angt.

sonder hat erst
rag und Gesetz, schon

) Ooffentlichen Perso-

rdessen sicher
en liber diesen Fall

unte
tung

weSCDlChtD aufrollen, -

Lst Cincera ein
das, wie viele an-
Mein, damit kann man
her, das ganze Problem
rde man das wichtigste

k des BlUrgertums gehan-
Banken etc. beweisen
[irich, welche die

1t (Cincera ist ja Mit-
pterlagen und Material

ge:
:

diente nur dazu, den Unternehmern und dem Biirgertym zu helfen, gegen die

Linken vorzugehen, So hat Cincera bereits mehrere
senen Veranstaltungen in der L&G gesprochen, wo er
iiber die Machenschaften der Linken "aufklarte'.
Die Absicht ist algo deutlichi: Mit allen Mitte]
die Linke die Unternehmer entlarven und dass die .
Befreiungskampf fortfiihrt und vollendet. Die link
orgahisierte Arbeiterschaft werden also subversiv
ihnen vorgeworfen, im Untergrund zu wihlen, sich
alles kaputt machen zu wollen; dies elles natirli
ert (von woher ist Ja bekannt!). So wird versucht
minelle hinzustellen. Sie werden zum Beispiel aus
‘indem ihnen vorgeworfen wird, sie bridchen die Ver
minell. Sie werden nicht als Lehrer gewdhlt wegen
schen und destruktiven Grundhaltung"(laut Kamer).
Damit wollen die Unternehmer urid das Blrgertum
ren, um sie zu unterdriicken, um sie mundtot zu ma
dern, dass aufgezeigt wird, wer die wirklichen Sul
ternehmer und das Blrgertum selber:
die Industrieverbinde, die durch die Kommission
und ihre Vertreter im Parlament die Politik der
. Parlaments bestimmen (siehe Buch von Jean Ziegl
die Banken, die durch ihre skrupellose Kreditpo
betriebe vernichten,
die Chemiekonzerne,
giften,
die Versicherungen, die den Werktatigen dauernd
die Unternehmer, die durch Entlassungen, Lohnkii]
des Teuerungsausgleichs etc. den Werktdtigen dif
bezahlen zu lassen,
das Blirgertum und die Unternehmer, die durch ihj
seine Spione dieJenigen ausschnliffeln lassen, w{
aufdecken wolienn

die durch ihre Abgase und Al

&O—Stda ioche 1

e

Kollegen dle Kampavne fur di
tet. Da wir aber kei finanzkrédftige "Spende:
alles selber bezahlen. So missten wir nebst d
Kampagne 15'000 Fr. dem nationalen Komitee bed
blatt etc.). Wir sind auf jede Spende angewie
r - PC 80-44457 (Vg

TTOuZdem wir noch kelne 40 StQEHUoone und keinen 1
flir aber Zwangsferien haben, wiinschen wir ALLEN N(

b
|

|
i
|
|

IMfale auch an geschlos-
die Kader der Firma

n verhindern, dass
lrbeiterschaft ihren
bn Organisationen, die
hingestellt. Es wird

fiberall einzuschleusen,

th von der Ferne gesteu-
die Linken als Kri-
den Detrieben entlassen,
Créape, handeln @lso kri-
ihrer Y"anti-demokrati-

die Linke kriminalisie-
then, uwn so zu verhin-
bversiven sind: die Un-

en des Nationalrats
Regierung und des
)

i .
1itilt immer mehr Klein-

pfelle die Umwelt ver-

Milliarden abzwacken,
Fzungen, Verweligerung.
b Kosten der Krise

ren Spitzel Cincera und

1at uns sehr viel gekes-
it haben, miissen wir
b1 Kosten flir die lokale
takhlen (Plakat, Flug-
Feri, )

rmeric: 40-Std.-Woche)
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tlche ihre Machenschaften
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[ANA DI 40 ORE: UNA SCONFITTA 2

|icembre, il popolo svizzero, con 370'439 sl coentro
flutato l'lnlz;atlva per  1'introduzione della settimana
b gia da tempo le posizioni sulle Lo ore erano chiare,
futo lo stesso fare la loro campagna contro 1lt'iniziativa
i scontri. Le organizzazioni pill incidenti del moviment
socialista e sindacati, non hanno fatto molto: Il
ha detto si all'iniziativa, non si é perd impegnato ul-
lacati invece hanno detto no. Questo appunto, ha permes-

1

so ai padroni di fére una campagna demagogica non contro le 4o ore di per

sé, ma contro 1'ini
possonc riposarsi

. padroni non sono d
vengono costretti

sempre piu diffici
hanno fatto diment
raggiungere qualch

I padroni invece,
hanno mostrato chi
classe, CQuesto lo

4

"intimorire i lavory
Lo ore avrebbe por]

riduzioni. di salar]

una riunione deil ¢

dite di cireca io my
comprendere chi ne

Tenuto
“va non é poi
risultati mostra p
voli alle 4o or

di Baar, che ha un
é la piu elevata d
An vari cantoni,
Neuch&tel e il Tic
mente le lotte che
di Ginevra, Bulova
rai in se stessi.
demagogia padronal

Dunque, la lotta n
In avanti per la
tratti, e gquesto i

S
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Colleghi,

la campagna per la
non abbiamo alle

pagare tutto noi.

varie campagne loc
(affissi, volantin
Percid dobbiamo co
il vostro contribu

.

conto. di ity
@osi 1

]

S]

Fiducia che ha impedito loro di

ziativa del POCH/PSA/LMR. Cosi le direzioni sindacalil

u questa promessa dei padromi, dimenticando che questi
spostl a ridurre l'orario nemmeno di un minuto,. se non
farlo, E costringerli a farlo diventa per i sindacati
e, poiché con la politica che fanno da diversi decennl,
care a tutta una generazione di lavoratori, che per:
cosa b*sogna lottare.

on la campagha che hanno fatto contro 1l'iniziativa,
ramente di non aver dimenticato come si fa la lotta di
hostra la campagna demagogica, che aveva solo uno scopo:
btori. Secondo questa campagna, 1'introduzione delle
fato di tutto: aumento dell'inflazione e delle imposte,
Lo, licenziamenti, €cc. Pep esemplo la Landis & Gyr a
bpi reparto dichiarava che ci sarebbero state delle per-
llioni, e, anche non dlhendolo espL1c1tamente facevano
avirebbe iatto le spes

Lo questo, i rlsulta 6 ki 22A in favore dell'lnlzlatl—
hale, anche se non € un grande SUCCESSO. L'anal¢51 dei

Dl, che gli operai dell'industria sono molto pil favore-
biti di quanto lo mostra il risultato. Cosl la cittadina
elevato presenza di operai, dove la percentualp dei si
bl cantone di Zug. Questo lo mostrano anche i risultati
becialmente della svizzera francese, come Ginevra, Vaud,
‘nc, che hanno raggiunto le quote pil alte di si. Ovv1a—
ultimamente ci sono state in queste regioni (Ospedale

| Matisa, Dubied) hanno rafforzato la fiducia degli ope-
dar molto credito alla

»

- o

hn & finita con la votazione, ma é appena incominciata:
>tT1maﬂa di 4o ore, assicurata dalla legge e dai con-
|l pill presto possibile.

T o R 2

csettimena di 40 ore ci ha costato molto. E siccome noi
Epalle dei finanziatori potenti come i padroni, dobbiamo
Cosi abbiamo dovuto spendere, in pil dei costi per le~
a]\_iy 157000 Fr. per ie attivita del "comitato nazionale"
-

htare su ogni dono che ci vien fatto. Aiutateci, versate
o al CCP 80 Lal57 (nota: settimana 40 ore). Graziel






LA BORGHESIA SOVVERSIVA !

Alcune settimane fa, uno scandalo ha fattc molto

"manifesto democratico", un'organizzazione nata a

sindacalisti, politici e varie altre personalita
di preservare e difendere i diritti democratici,
cato alla stampa le cartelle di un archivio dove

quattromila attivisti della sinistra. Questo archfivio era stato
che gi

to da Ernst Cincera, un noto reazzionario,

paniltaie di sty &L
Zurigo e che ragruppa
Hella cultura al fine
ha scoperto ¢ pubbli-
Eono schedati piu di
allesti-
B da anni va in giro

per la Svizzera predicando sul "pericolo comunistp" e specialmente con-

tro la cosidetta "sovversione", cioé le attivita

zZela.

Hella sinistra in Sviz-

La scoperta dell'archivio é stata possibile grazip allo smascheramento

di una spia infiltrata da Cincera mnel direttivo del
e nell'archivio si sono trofpate ulteriori p rove,

tico., Questo mostra,

"manifesto democra-

che Cincera raccoglieva le sue informazioni tramifte delle spie. In piu,
con l'aiuto di impiegati dell'esercito e dell'ammfinistrazione statale.

Questo fatto
la sinistra;
uno scandalo
molti credono.

fatto che mostra anche, non essendo

ha causato molto scalpore e indignazfione specialmente tra

proprio un Vatergate o

Sifar, che anche la Svizzera non e ppi tanto "pulita®™ come

L'indignazione é aumentata alla scoperta che Cincera viene finanziato
da diverse banche e ditte svizzere (si sono trovate le cedole del con-
tocorrente postale). Questo mostra che Cincera nopn é un fanatico che
per conto suo mette su un archivio, ma che é bengi un'agente al soldo
della borghesia. Il materiale e le informazioni da lui raccolte dovreb-

bero permettere alla borghesia di sopprimere la ginistra,

Cercando di

mostrare che é "sovversiva', per poi criminalizzarla. Per esempio licen-

ziando degli attivisti dicendo che rompono il cortratto,

atti criminali.

Si vuole criminalizzare e sopprimere la sinistra
possa mostrare dove veramente sono i sovversivi,
stegssa. La borghesia che fa pagare agli operai i

cioé fanno

per impedire che questa
cioé la borghesia
costi della crisi.

La borghesia che tratta come degli schiavi i lavodratori immigrati (so-

no noti i metedi di licenziamentc, effettuati in

collaborazione dalle

ditte con la polizia degli stranieri che non rinrova i permessi).

La borghesia vuole cosl impedire che tutte questq
luce del sole. E che, per conseguanza vengano img
pedire cioé, che i lavoratori difendano i loro in

misfatte vengano alla
edite. Vogliono im-
teressi e che conti-

nuino e portino a termine la lotta per la loro liberazione.
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AUGURIAMO ANCORA A TUTTI BUONE FESTE !

Questo malgrado le ferie natalizie obbligatorie ¢

settimana di 4o ore e del compenso del rincaro.

la mancanza della
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VOLKSINITIATIVE

Die Volksinitiative verlangt, dass dic Bundesverfassung
durch cinen Artikel 34 sexies erginzt wird, wie folgt

Die ordentliche Arbeitszeit darf 40 Stunden in der
Woche nicht iiberschreiten.

Ucbergangsbestimmung: Die neue Vorschrift tritt

cin Jahr nach ihrer Annahme in der Volksabstimmung

in Kraft. esctzesbestimmung, welche die Hochstdauer
der wochentlichen Arbeitszeit betreffen, gelten auf diesen
Zeitpunkt hin als entsprechend geindert,
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Znger Komitee gegen
40-Stunden-Woche

LNN. Im Hinblick auf die Volksabstim-
mung vom kommenden Wochenende iiber
die 40-Stunden-Woche-Initiative der Pro-
gressiven  Organisationen der _Schweiz
(Poch) hat sich ein Zuger Aktionskomitee
«gegen ruingse Arbeitszeitverkiirzung> ge-
bildet, das die Initianten als «cine kleine
Gruppe von Linksextremisten» bezeichnet,
deren Begehren callein auf die konstanie
Desorganisierung unserer _freien Marki-
wirtschaft» abziele. Die Einfiihrung der
40-Stunden-Woche hiitte nach Ansicht des
Komitees «nicht nur auf die schweizeri-
sche, sondern insbesondere auch auf die
zum Teil recht stark exportorientierte Zu-
ger Industrie wie_auch auf verschiedene
Gewerbebranchen in Zug verheerende Au
wirkungen». Dem Komitee gehiren u. a.
an: Stiinderat Dr. Othmar Andermatt (Prii-
sident), Stinderat Markus Kiindig (Vize-
prisident), die Stadtrite Walther A. Hegg-
lin_und Dr. Markus Frigo aus Zug, Ge-
meindeprisident Dr. Heinrich Baumgart-
ner, Cham, Dr. Ulrich Bollmann, Priisi-
dent der FdP der Stadt Zug.
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Wenn wir die Arbeits-
zeit so einschrénken, wie die POCH das fordern,
dann sagen wir am Ast, auf dem wir sitzen. Es
ware leichtfertig, in einer Zeit der wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten solche Experimente
zu machen!

Negative Folgen flir unseren Lebens-
standard wéren unvermeidbar. Was wir nicht
produzieren,kénnen wir nicht konsumieren.
Das werden die sogenannten Progressiven in
unserem Lande ebenfalls lernen. Auch das Argument,
dass durch eine Reduktion der Arbeitszeit Arbeit fiir
mehr Hande geschaffen wird, ist falsch. Vielmehr wiirde
es zu weiteren Betriebsschliessungen und damit zu
grésserer Arbeitslosigkeit kommen.

Die POCH-Initiative ist eine
Rosskur. Sie




